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vıer Seıten AaAuUS dem Parıser Suppl.gr. 1363 mıiıt Kopien uSs Hases geheimem Tagebuch SOWI1e
die arte AausSs dem VO  - ıhm oft zıtierten Reisebericht der Mrs. Guthrie wieder, ungemeın wichtige
Abbildungen, die das Verständnis des Aufsatzes sehr erleichtern.

Der folgende Artikel VO  — Pingree,; he Astrologıcal School of John bramıus kann VO  -

mM1r mangels ausreichender Kenntnisse auf dem (+ebiet der Astrologie nicht beurteilt werden.
Kr führt In Clie spatere palaiologische Zeıit und macht mıiıt A bramı10os, dem Astrologen Andronikos’
1 und geınen Schülern SOWI1Ge deren emühungen die Korrektur der ptolemäischen a StroNnO-

mischen Parameter anhand eigner Beobachtungen und arabischer Literatur bekannt.
Den Abschluß des Aufsatzteıiles bildet eın Beılıtrag VO  - I) Schreiner Kıne unbekannte

Beschrevbung der Pammakarıstoskırche (Fethiye ( amıı) und weıtere erxte ZUT Tonpographıe Kon-

stantınonels. Sch behandelt darın zwel exXxte In der Handschrift ().2.36 des Trinity-College In

Cambridge, nde 16.Jh., Clie ıne Beschreibung der Pammakaristos-Kirche (bis 155858 Patriarchats-

kiırche) un einen Traktat über die Tore enthalten. Kr zeıgt, daß S1e VO gleichen Schreiber
stammen WwW1e Cdie verwandten exte 1M Vindob. hist.gr.94. Diese Sammelbände stehen ın Ver-

bindung mıt den Interessen deutscher Humanısten und der antıquarıschen Tätigkeit ofe des
Patriarchen. ach der Edition des Traktats über die Pammakarıstos untersucht Sch sorgfältig
die beiden Gruppen VO  e Ktitoren des und des 13.Jh.s un g1ibt 1ne Ins Kıinzelne gehende
Textinterpretation. Der Traktat über Cdie Tore WIT!  d )5UrZeTr abgehandelt; dem schließt sıch noch
die angebliche Inschriftt VO  - der Stadtmauer AACh  e Chaldekon N VO  - der L1LUTLE der ext nach dem

Cantabrigens1s wiedergegeben wird. Eın ang bıetet noch die Geburtsdaten der Kinder
K alser lexios’ Der Aufsatz ist, für die Topographie Konstantinopels und VO: allem für NSeTeE

Kenntnıs der Patriarchatskirche der frühen Tüurkenzeıit Konstantinopels VO  - Bedeutung, che

gelehrte Interpretation gibt zahlreiche interessante Einzelheiten und zeigt ebenso deutlich Cie
Lücken uUunNns:  Or Kenntnis.

VDer eıl OLtes ıst recht umfangreich. Kr berichtet zunächst über Work Ml Kalenderhane Oamınz
un Istanbul T'hird and Fourth Preisminary Eeports (C trıkeru Ku Dban) hervorzu-
heben ist, das osaık der Darstellung Christiı 1M Tempel, das vorikonoklastisch versuchsweıse
datiert wird ıne ansprechende Annahme. Wın fı gibt Heports Or. al Monagrı,
Lagoudera, and Hagıos Neophytos, Cyprus, 1969/70 ; bedeutsam ist 1er der Nachweis späaterer
14.Jh. ?) Krneuerungen 1n Lagoudera VOTL allem bei zahlreichen Köpfen, Was durch überzeugende
Aufnahmen belegt WITr!  d. Hs folgt Bargala Preivminary KRemnort VO  - Aleksova und

ango über Ausgrabungen In Ostmazedonien : wichtige dreischiffige Basılıka mıt nördlich
anschließendem Baptısterıum ; ın einem Anhang gibt Aleksova ıne {1ıste der miıttelalter-
lichen Kirchen der Keglon.

aus Wessel

Dumbarton Oaks Papers Nr XXVI, 366 S 253 Abb auf Tafeln, Abb
1m Text;: W ashıngton 19792 Dumbarton Oaks Center for Byzantıne
Studıes, Irustees fOr Harvard Unıiversıity.

Der neueste and der Dumbarton aks Papers ist Z größten 'e1l kunstgeschichtlichen
Problemen gewidmet. Das beginnt mıt dem Beitrag VO  en ango und M Hawkıns
he Mosaıcs of Sophıa at Istanbaul., T’he Church Wathers un he North T’ypanum, der die Beihe
der Vorlagen der freigelegten Mosaiken fortsetzt. Mıt außerster Akribie werden cie Mosaıiıken der
Kirchenväter, ber uch alle ornamentalen Details, die Al ordtympanon erhalten geblieben
sind, beschrieben, analysiert und datiert. Unter den Ornamentmosaiken werden überzeugend die

justinianischen VO.  S den mittelbyzantinischen Teılen geschieden. Die rage der a ierung der
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Kirchenväter wird mıit guten Gründen dahingehend beantwortet, daß S1e In der Spätzeit Basılei-
OS begonnen wurden, die Arbeit. sich ber bis In die Frühzeit Leons fortgesetzt haben kann.

Im folgenden Aufsatz behandelt NVeitzmann T’he Tvorzes of the So-called ({rado Chairr,
Iso jene weıt zerstreute Gruppe VO!  — Elfenbeinschnitzereien, die u.a.Szenen ‚US dem Leben des
hl Markus zeigen und deshalb seıt Graevens Zeiten N mıiıt dem Markusthron ın Ver-
bindung gebracht wurden, den Herakleios der Kathedrale VO:  - CGrado geschenkt haben soll
Weitzmann SE17 sich zunächst mıt der Frühdatierung auseinander, die AUusSs der Herakleios-
ese erwuchs, un wiederlegt S1e absolut überzeugend ın jeder Hinsicht, VOT allem klärt die
Quellenüberlieferung. Dazu Se1 angemerkt, da ß INa  e die Tradition VOIl dem Ihrongeschenk des
Herakleios uch mıiıt dem steimernen Bischofssitz 1m TLesoro VO: Marco ın Venedig In Verbin-
dung gebracht hat 5“ 0, Monument:ı naleocrısthanı dı Agqunrleia dı
Grado, Udine 1957, wWas VO Stil her geurteilt her möglich scheint als Graevens Identi-
fizierung. Entscheidend ber ıst cdie Darlegung, daß die Elfenbeinplatten ZU. Stil un 600 In
keiner Weise assch. Ebenso überzeugend widerlegt Weıtzmann dann die Argumente für die
Datierung In das 12.Jh., U  3 ann ZU zeıgen, daß dıe einer Gruppe zusammengestellten Tafeln
In Wwel Gruppen zerfallen, die 116  e datieren Se1ın eigentliches nlıegen ıst. Kr omMmM ZU einer

Einordnung beider Gruppen ın das Jahrhundert, wäas nıcht 1LUFr stilgeschichtlich, sondern
uch paläographisch gut absıchert. Als Entstehungsgebiet mMac. ‚yrıen der Palästina,
vielleicht uch Ägypten, dann unter syrischem Einfluß, wahrscheinlich. Kür den ursprung-
lichen Verwendungszweck der 'Tateln geht VO  wn der Kathedra-These gahnz ,D und hält die
Verwendung verschiedenen Kunstwerken, z.B großen Schreinen der Türen, für wahrschein-
ıch Als den Ort, VOINl dem ‚us Cdie 'Tafeln Ins Abendland gelangten, hält Amalftı für ehesten
möglıich. Im Grunde offenbart der Aufsatz, überzeugend seine Argumentation uch In vıeler
Hinsicht ist, die schier unuüuberwindlichen Schwierigkeiten, denen sich cdıe Forschung gegenüber-
sieht, WEeNnNn sıch Denkmälergruppen Aus einer Periode handelt, Aaus der ungemeın wen1g
erhalten bhlieb Man gelangt hıer über die Hypothesen nıicht hinaus, und bedeutet; schon viel,
WEeNnNn die Hypothesen glaubwürdig sind. We ıtzmanns H ypothesen ZU diesen Elfenbeintafeln
sind 6, Nur einem Punkte, der freilich Rande lıegt, erhebht; sich e1ım Lesen Widerspruch
Weirtzmann deutet den Kailser Leon auf dem 10120 Szepteraufsatz ın Berlin als Leon V‚
entgegen der üblichen Deutung auf Leon Hier scheint mM1r die scharfe Bilderfeindschaft
Leons diese Beziehung strikt verbieten. Das Stück bleibt weiterhın rätselhaft, und seiıne
Rätsel werden nıcht gelöst, I1a  > In ıne Zeıt chiebt, noch azu als für die Krönung
Leons gearbeitet, In die historisch absolut nıcht paßt

Die Reihe der kunstgeschichtlichen Beıträge wird dann durch ıne sehr gelehrte Unter-
suchung Studies un the Hıstory of Queen Melisende of Jerusalem VO.  — unterbrochen.
Sie basiert vornehmlich autf dem Urkundenmaterial und omm VO daher Schlüssen, die den
üblichen Datierungen und Krklärungen VOL allem des Konfliktes zwischen der Königin und
ıhrem Sohn zuwiderlaufen, ber überzeugend begründet sind, daß 11a S1e wird akzeptieren
mussen.

In einer interessanten Untersuchung T’orcello Le Ohrist Inconnu. Anastasıs el Jugement.
ernrer 'Etes Vrarues, 'T’etes Fausses weist Andre S: mıt sehr klarer und uch auf Akten
tudien die Akten sind In einem Anhang großenteils publiziert basıerenden Argumenten
nach, daß Cie In der Sakristel der Kathedrale aufbewahrten Köpfe durchweg Arbeıten des

Jahrhunderts sind un:‘ daß das große Mosaık der Anastasıs und des Weltgerichtes ‚:War

sehr stark restaurıert ıst (mıt guten Eıinzelnachweisen, bes für die Köpfe), ber be1i weıtem nıcht
In dem Maße verfälscht, wı1ıe pessimistische Beurteiler meiınten. Sıe kann außerdem einige
Mosaikköpfe 1n TrTemdem Besıtz als Originale Aaus diesen Mosaiken nachweılsen. Dabei fallt uch
noch ıne Rekonstruktion des Mosaikschmuckes 1mM Giebelfeld über der Apsis-Schildwand ab
Das ist e1InNn sehr wesentlicher Beitrag für NSEeTE Kenntnis der Mosaıiıkkunst 1m venezianıschen
Raum.
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Dem folgt eın kurzer Aufsatz T’he Klevatıon of the Panaghıa VO  - Yıann138as. HKr handelt
VO  - einem liturgischen Problem, der Klevatıon des Panagla genannten geweihten Brotes (nicht ZU

verwechseln mıiıt dem Trot des eucharıstischen Sakraments Zu endgültigen Lösungen kommt
nicht, wWas die Entstehung anbelangt, weıst ber auf e1n liturgiegeschichtliches Problem

hın, das der weıteren Klärung bedarft.
Y wel eıträge befassen sich mıiıt einer illumıinıerten Handschrift des Akathistos-Hymnus

(und anderer Hymnen) 1mM Staatl Historischen Museum oskau (Synodal gr.429)
gibt Codicological Analysıs of Fhe TITllumınated Ahkathıstos LO he Vırgn un

behandelt T’he Tlluminatıon of the Greek Manuseruvpt of the Ahkathıstos Hymn. Die Ergebnisse sind
Schreiber des Synodal ST 429 War Joasaph (Joannes Kantakuzenos, der Kxkaiser) aus dem

Hodegon-Kloster In Konstantinopel ; Auftraggeber der Handschrift und Zusammensteller der
Hymnen War Philotheos Kokkinos, die In der Zeıt zwischen 1355 un! 1364 entstand, Iso
In der Zeıt zwıschen Philotheos’ erstem und zweıtem Patriarchat die Initialen der Handschrift
sind Vorbilder gEWESCH für späatere russische Iluminationen, die 1112  - bisher auf die Übernahme
gotischer Anregungen zurückgeführt Wenn chie kodikologischen Ergebnisse richtig sind

und ich sehe nicht, WAas 1118  - S16 vorbringen könnte nötigt diese Handschrift
einer Korrektur NSEeTS Bıldes VO.  - der russischen uns 1M späten Jahrhundert.

Die nächsten drei Beiträge für das ymposıon des Jahres 1970 »Byzantıum an asa-
n]ıan Iran« bestimmt, AuUusSs dessen orträgen wıeder einige mıiıt sehr belangvollen Themen leiıder
nicht abgedruckt sind. Frye handelt sehr konzentriert und knapp über Byzantıne and
SAsanıan T’rade Relations unth Northeastern Russıa, uıunter starker Berücksichtigung der bedeuten-
den Funde byzantinischen un sasanıdischen Silberarbeiten, ıne dankenswerte erhellende
Zusammenfassung der Hintergründe dieser Schatzfunde. A Bıvar bespricht Cavalry
Hquvpment and T’actıcs Ehe Eumnphrates Frontzer un bietet ıne gute und aufschlußreiche
Übersicht, die ‚.ber dem Kenner dieser Probleme kaum wesentlich Neues bringt. Am interessan-
testen ist T’he Iranıan FKFactor un Byzantıvum durıng the eıgn of Heraclıus VOIN Shahid.
Kr legt ıne nNEeEUE und überaus überzeugende Deutung der Gründe für die Annahme des Basıileus-
'Titels durch Herakleios VOTL cCie Gründe sind ausschließlich christlich fundiert. amı werden
bisherige pekulationen über die sasanıdıiıschen Eintlüsse ın der Zeiıt cdieser alsers ausgeschaltet.

In den Notes legt zunächst A.H Megaw einen ziemlich eingehenden Bericht über die
Sunpplementary Kxzecavatıons (Vastle Sıte al anhos, ‚y prus, VOL mıt hochinteressan-
ten unden, VOTL em Jas. Oikonomides stellt AaAusS dem Cod atm. 1i der berühm-
ten Hiob-Handschrift, einıge spätere Eintragungen VOT, Cdie nach 59 entstanden und VO. Kauf
ein1ger Krgasteria ıIn Konstantinopel handeln Eın eingehender ausgezeichneter Kommentar
erweıst diese KEintragungen a ls e1INn bedeutendes wirtschaftsgeschichtliches okument, das uns

einen Blick In ıne Welt tun Jäßt, der WIT sonst wen1g Zugang en yQuelques Boutiques
de Constantinople Xe Prix, Loyers, Imposıtion« ist uch insofern interessant, als WIT den
Kintragungen entnehmen können, daß die Mehrzahl der Besıtzer der Geschäfte hohe Beamte
der Angehörige vornehmer Famıiılien9 die vornehmlich 1mM Textilhandel investiert hatten.
Der letzte Beıtrag, VO.  w N.G. ılson, stellt, Manuservpt of T’heophanes un Oxford VOT, das
1LUF auf den etzten Textseıten einıge wertvolle Lesarten bietet.

Den Abschluß bietet der Bericht über das Symposion des ‚JJahres 1970, den Krye g1ibt.
Wır entnehmen ıhm mıiıt Bedauern, daß folgende Beıträge nıcht, Z Abdruck gelangten

Alföldı T’he Kosmokrator ın Eome, Byzantvum, and Persıa, rierson Byzantıne AaN
Sasanıan Comnage, Biceckerman Rulers and Ruled un the Later Roman Emmprre and N
SAasanıan Persıa un! e T’he Sasanıan KEncounter nth Byzantıne Art, während
der Beitrag VO  un O Knowledge of Iranıan Affarrs at Byzantıum A gathıus bereıits In

Bd.23/24 vVOrWeggCHNOMMEN ist.
aus Wessel


